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forootjl baä auä ber Sluffjebttng beä Solontariut*
entfteijenbe ©efijit, alä audj bie burdj bie breijäfj«

rige ©ienftjeit Deranlafeten Webrauägaben beä

sßubgetä beden. ©ie öffentliche Weinung in granf*
reidj fefet tjierin feinen Zweifel. SBofjl aber laffen

fiaj oerfdjiebene Slnfidjten über bie Slrt unb SBeife

ber ©injiefjung ber Sare fjörei\ ©er ©eputirte
[Roquet bat bei ber ©inbringung feineä Stojettä
biefen Snnft gar nidjt berütjrt, feine [Regulirung
oielmefjr einem ©pejialgefefee übetlaffen, unb bodj

roitb bieä ©etail getabe bie meiften ©djroietigfeitcn
oetanlaffen, roie bie in bet treffe barüber begon«

nene ©iäfuffion bereitä erfennen läfet.

©ie ©inen finb für bie ©infübrung einer unoer*
änberlidjen ©runbtare, bie Slnberen für eine bem

Sermögen beä betreffenben 3nbioibuumä anjupaf«
fenbe Sroportionaltare. 3U ben Slntjüngent ber

©runbtare, roeldje man auf 30 granfen ftriren
modjte, getjört bie einflufereicbe „R-äpublique
Francaise". ©ieä 3"nrnal beredjnet, bafe ber ©taat mit
ber befdjeibenen Sare oon 30 granfen bie jäljrlidje
fdjöne ©umme oon 30 Wiüionen einnehme, ein

^ufdjufe, ber für baä Äriegäbubget bei ber jefeigen
©bbe in ber jtrtegäfaffe oon ber gröfeten Sebeutung
roäre. Siber täufdjt fid) nidjt bie „RöpubliqueFrancaise"

in itjrer Seredjnung? Seruljen itjre 3lffern
auf roirflid) foliber unb nidjt auf roiüfürlidjer Sa*
ftä? SBenn baä Srojeft in ben Kammern jur
Seratfjung gelangt, bürfte audj biefe Seredjnung
nätjer unterfudjt roerben.

Unä fdjeint eine S">POvtionaltare oorttjeüljaf*
ter für ben ©taat unb geredjter für bie ju Se*
fteuernben. — Siber man barf fidj nidjt oerljetjlen,
bafe nidjt bie Sluffteüung ber Sarenffala, aber rootjl
itjre Slnroenbung auf grofee ©djroierigfeiten ftofecn

roirb. —
granfreidj ftröubt ftdj mit Wadjt gegen bie ©in«

fommenfteuer unb bie proportioneüe Wilitärfteuer
nadj bem Sermögen ift bodj ber erfte Slnfang baju.
Wan fdjlägt aud) oor, ftatt beä ©infommenä bie

©umme ber bejahten bireften Äontributionen ber

Wilitärtare ju ©runbe ju legen, ©er Proletarier,
ber oon feiner §änbe Slrbeit lebt unb eine fjödjft
unbebeutenbe Wobilien* unb S^fonenfteuer jatjlt,
fäme fetjr biüig ab, bagegen müfeten ber feauä*
eigentfjüroer unb ber rcidje Wietfjer nad) iljrer 3m-
mobilienfteuer bie ijödjften ©äfee ber Wilitärtare
jaljlen.

©aä ift Slüeä redjt fdjön, aber bei foldjem ©n=

ftem roäre bie Serfudjung ju grofe, ftdj ber ©teuer

ju entjletjen. ©er Wiettjer, ber jaljlreidje ber Wi*
titärtare unterroorfene ©ötjne bat, roürbe geroife

mit feinem WobiUSermögen eine befdjeibene SBolj

nung bejietjen unb fo bem ©taate eine geringere
Sare jatjlen, alä er nadj bem ©tanbe feineä Ser«

mögenä eigentlidj foüte.
Setutjigen roir unä inbefe, bie [Regierungen tjaben

»on jeber oerftanben, roo eä etroaä euijutjeimfen
gibt, ftdj fo einjuriajte», bafe fie nidjt ju furj famen,
unb jroeifeläotjne nxrben bie Äammern, fobalb baä

iRoqueffctje S^jeft im Srinjip angenommen ift,
»te Sluäffifjrungäbeftimmungen in ber SBeife treffen,

bafe bie Sefteuerten feine Urfadje tjaben, fld) über

ju geringe Setljeiligung an ber patriotifdjen ©teuer

ju beflagen.
©in grünblidjeä ©tubium biefeä in Serbinbung

mit ber gleidjjeitig etnjufüfjrenben breijäljriflen
©ienftjeit in fo oiele bürgerlidjen Serbältniffe
einfdjneibenben S^ojeftä ift geboten unb roirb jroei«

feläobne audj erfolgen, ba bie Wilitärreform in
granfreidj auf ber Sageäorbnung ftebt. J. v. S.

(Sibgenoffenfdjaft.
Seridjt US SBunbe.3rat.je3 an bie önnbeSüerfammliutg

über feine ©efdiäftSfiibrung im 3fnljre 1883.
(gortfcfjung.)

?cüt bfe 3lu4bllbung bei Setjrer fm .£unumtetiid)t ttafen mef)«

tete Äantone «Botleljren. «ädjttägige «Sutnfuife fanben fn Del*«

berg, Slttotf unb -Beltlnjona ftatt; bet testete wat »on 41 Set)«

tetn bcfudjt. «Eeffin fjat nunmehr 70 jum Sutnuntetifdjte t»e<

fäfjfgte ©emefnbefdjulleljtet. 3n bet «Jtotmalfdjule «Bcfffnjona
wutbe efn tfjcoietifdj'prafttfajct «turnuntcrtidjt fm elften ©cmeflei
1883 gegeben. 3m Äanton Ülatgau muibcn bteftägfgc Siebter«

tutntutfe In ben «öejirfen abgebalten. Sie Sdjret bei ©täbte
'-Safel unb ®t. ©alten fjaben roöajentlidj efne Stitnftunbe. 53et«

fdjfcbcne Scljietfonfeienjen beä Äanton« @t. ©allen bfetten bei

Jetet Sufammenfunft eine Turnübung. 3>t anatomtfaj'pfjijjic»

logifdje Äut« füt «Eumleljter an bet Unioctfität «Bafel rourbe

oon 40 Scfjietn bcfudjt. Slnorbnungen füt tfe «Xbfjaltung »on

Sutntutfen im 3afjte 1884 fjaben bfe Äantone Dbroalocn unb

©enf getroffen.

a. SSon 3565 ^Jrfmatfdjufgemelnt'en In 23 Äantonen, oljne

äppenjeU S-ß(f. unb Xcffin, tjaben

2269 62 % genügenbe Sutnpläije,
642 rr 18 % ungenügenbe Suinpläje,
694 20 % nodj feine «Xutnpläfce.

©le Sab! ter genügenben Suinplät-je fjat fidj Im fcfctcn 3af)te
um 12 % öetmerjrt.

gerner beffcen:

788 =i 23 % alle »otgefajdebenen «Eurngetättjc;
1585 rr 44 % "odj nidjt alle »otfdjtfcbcnen Xutngciätljf;
1192 33 % nodj gat feine «tutngetätfje.
Die Safjl bet ©emeinben, »eldje Im «Befifje bet Sutngetältje

pnb, tiat ftdj »on 54 °/o auf 67 % etfjöfjt.
Sutnlofale befifeen eift lts/4 % attet Cl)timatfajutgemcfnbcn.
Dbwatben unb üljutgau ftnb blc efnjfgen Äantone, tn roeldjen

alle Oemeinben «Sutnpläfce beftfcen. «Die Äantone 3ürfdj, ©rtjwrjj,
Stefburg, «Bafelftabt unb -Bafctfanb fjaben nut nodj roenige ©djul«
gemefnben ofjne Surnplälje. dagegen fetjlen bfe Suinpläfje bet
Jpälfte ooet naljeju bet Hälfte bet ©emefnben fn ben Äantonen

Sujern, ©taubünben unb Sffiaabt.

Obroalben ifi bet efnjlge Äanton, beffen fämmtlfdje ©emefnben

ba« oorgefdjtlebene ÜKinfmum »on «tutngetätfjen befi^cn. Diatjcju
alte ©emefnben bet Äantone Sütfdj, ©djwljj, gitlbutg, «Bafel«

ftabt, ©djaffbaufen unb Slatgau finb mit ben gefotbetten ®e»

tätljen »etfefjen. ©ar fefne «Suingetätfje Jjaben bfe ©emefnben

be« Äanton« SJclbroalben unb nut 12 % ktt ©emefnben be«

Äanton« «Hkabt ftnb fm -Befifce foldjet. «Mefit af« bet Hälfte bet

©emefnben fehlen fie in ben Äantonen Sujetn, ©latu« unb
©taubünben unb bfe Raffte obet beinalje tle Hälfte bet ©t«
mtlnben bet Äantone Utt, ©olotljutn unb «Ballt« fjat nodj fefne

©etätlje angefdjafft.
b. 3n ben 4371 «tftlmatfdjuten wftb Suinunteitfdjt ettfjelft:

SDa« ganje 3afjt In 777 ©djuten 18 °/o
nui efn S^efl be« 3aiite« tn 3999 „ rr 68 %
nodj gar nfdjt fn 595 „ 14 °/o

£>fe Sabl bee ©emetnb n, fn roeldjen fein 3.utnuntettfdjt et«

tfjeitt toftb, fjat fidj gegenübet tem «Botjafjte um 10 % »et«

ijiinbctt. ©t wftb fn aüen ffStfmatfajulen ter Äantone Dbwal«

oen, Safelftact, ?lppenjell H./Oty. unb Sfjutgau ettfjelft. «feut

feljr wenige ©emeinben bet Äantone Sütidj (2 ©djulen), Sug
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sowohl das aus der Aufhebung des Volontariats
entstehende Defizit, als auch die durch die dreijährige

Dienstzeit veranlaßten Mehrausgabe» des

Budgets decken. Die öffentliche Meinung in Frankreich

setzt hierin keinen Zweifel. Wohl aber lassen

sich verschiedene Ansichten über die Art und Weise

der Einziehung der Taxe höre,'. Der Deputirte
Roquet hat bei der Einbringung seines Projekts
diesen Punkt gar nicht berührt, seine Negulirung
vielmehr einem Spezialgesetze überlassen, und doch

wird dies Detail gerade die meisten Schwierigkeiten
veranlassen, wie die in der Presse darüber begon«

nene Diskusston bereits erkennen läßt.
Die Einen sind für die Einführung einer unver«

Snderlichen Grundtaxe, die Anderen für eine dem

Vermögen des betreffenden Individuums anzupassende

Proportionaltaxe. Zu den Anhängern der

Grundtaxe, welche man auf ZU Franken fixiren
möchte, gehört die einflußreiche „R^publi^ue k>an-
Dirige". Dies Journal berechnet, daß der Staat mit
der bescheidenen Taxe von 30 Franken die jährliche
schöne Summe von 30 Millionen einnehme, ein

Zuschuß, der für das Kriegsbudget bei der jetzigen
Ebbe in der Kriegskasfe von der größten Bedeutung
wäre. Aber täuscht stch nicht die «Röpnbli^usk'ran-
ykise" in ihrer Berechnung? Beruhen ihre Ziffern
auf wirklich solider und nicht auf willkürlicher Ba >

fls? Wenn das Projekt in den Kammern zur
Berathung gelangt, dürfte auch diese Berechnung
näher untersucht werden.

Uns scheint eine Proportionaltaxe vortheilhaf«
ter für den Staat und gerechter für die zu
Besteuernden. — Aber man darf sich nicht verhehlen,
daß nicht die Ausstellung der Taxenskala, aber mohl
ihre Anwendung auf große Schmierigkeiten stoßen

wird. —
Frankreich sträubt sich mit Macht gegen die

Einkommensteuer und die proportionelle Militärsteuer
nach dem Vermögen ist doch der erste Anfang dazu.

Man fchlägt auch vor, statt des Einkommens die

Summe der bezahlten direkten Kontributionen der

Militärtaxe zu Grunde zu legen. Der Proletarier,
der von seiner Hände Arbeit lebt und eine höchst

unbedeutende Mobilien» und Personensteuer zahlt,
käme sehr billig ab, dagegen müßten der Haus»
eigenthümer nnd der reiche Miether nach ihrer Jm-
mobiliensteuer die höchsten Sätze der Militärtaxe
zahlen.

Das ist Alles recht schön, aber bei solchem System

wäre die Versuchung zu groß, sich der Steuer

zu entziehen. Der Miether, der zahlreiche der Mi»
litSrtaxe unterworfene Söhne hat, würde gewiß
mit seinem Mobil-Vermögen eine bescheidene Woh

nung beziehen und so dem Staate eine geringere
Taxe zahlen, als er nach dem Stande seines

Vermögens eigentlich sollte.

Beruhigen mir uns indeß, die Regierungen haben

von jeher verstanden, wo es etwas einzuheimsen

gibt, sich so einzurichte», daß sie nicht zu kurz kamen,

und zweifelsohne nxrden die Kammern, sobald das

Roquet'sche Projekt im Prinzip angenommen ist,

die AussKhrungsbestimmungen in der Weise treffen,

daß die Besteuerten keine Ursache haben, sich über

zu geringe Betheiligung an der patriotischen Steuer
zu beklagen.

Ei» gründliches Studium dieses in Verbindung
mit der gleichzeitig einzuführenden dreijährigen
Dienstzeit in so viele bürgerlichen Verhältnisse
einschneidenden Projekts ist geboten und wird zwei«

felsohne auch erfolgen, da die Militärrcform in
Frankreich auf der Tagesordnung steht. ^l. v. 3.

Eidgenossenschast.
Bericht des Bundesrathes an die Bundesversammlung

über seine Geschäftsführung im Jahre 1883.
(Fortsetzung.)

Für die Ausbildung der Lehrer Im Turnunterricht trafen mehrere

Kantone Vorkehren. Achttägige Tmnkurse fanden in Deimberg,

Altorf und Bellinzona statt; dcr letztere war von 4t Lehrern

besucht. Tesfin hat nunmehr 70 zum Turnunterrichte bc<

fZhigte Gcmelnceschullehrer. In der Normalschule Bellinzona
wurde ein theoretisch'prakttschcr Turnunterricht im erstcn Semester

1333 gegeben. Im Kanton Aargau wurden dreitägige Lehrer»

turnkurse tn den Bezirken abgebalten. Die Lehrer der Städte
Basel und St. Gallen haben wöchentlich eine Turnstunde.
Verschiedene Lchrerkonferenzen des Kantons St. Gallen hielte» bet

jeder Zusammenkunft etne Turnübung. Der anatomisch»ph»sic»

logische Kur« für Turnlehrer an der llnivcrsität Basel wurde

von 4t1 Lehrern besucht. Anordnungen sür dte Abhaltung »on

Turnkursen tm Jahre 1331 haben die Kantonc Obwalden und

Genf getroffen.

a. Von 356b Primarschulgemeineen in 23 Kantonen, ohne

Appenzell J./Rh. und Tessin, haben

2269 — 62 ?6 genügende Turnplätze,
642 — 18 56 ungenügende Turnplätze,
694 — 20 "/» noch keine Turnplätze.

Die Zahl ter genügenden Turnplätze hat sich tm lctztcn Jahre
um l2 °/o vermehrt.

Ferner besitzen:

788 — 23 56 alle vorgeschriebenen Turngeräthe;
lb3S — 4t °/« noch ntcht alle vvrschrtcbcnen Turngeräthe;
1192 33 56 noch gar keine Turngeräthe.
Dte Zahl der Gemeinden, welche im Besitze der Turngeräthe

sind, hat sich von 54 °/° auf 67 °/« erhöht.

Turnlokale besitzen erst l l'/< "/« aller Primarschulgemcinden.
Obwalden und Thurgau sind dtc einzigen Kantone, tn welchen

alle Gemeinden Turnplätze besitzen. Die Kantone Zürich, Schwyz,
Freiburg, Baselstadt und Basclland haben nur noch wenige Schul»
gemeinden ohne Turnplätze. Dagegen fehlen die Turnplätze der

Hälfte oder nahezu dcr Hälft« der Gemeinden in den Kantonen

Luzern, Graubünden und Waadt.
Obwalden tst der einzige Kanton, dessen sämmtliche Gemeinden

das vorgeschriebene Minimum von Turngeräthen besitzen. Nahezu
alle Gemeinden der Kantone Zürich, Schwyz, Freiburg, Bastl-
stadt, Schaffhausen und Aargau sind mit den geforderten Ge»

räthen versehen. Gar keine Turngeräthe haben die Gemeinden

des KantvnS Nidwalden und nur 12 "/« der Gemeinden des

Kanton« Waadt sind im Besitze solcher. Mehr als der Hälfte der

Gemeinden fehlen sie in den Kantonen Luzern, GlaruS und
Graubünden und die Hälfte «der beinahe die Hälfte der
Gemeinden der Kantone Urt, Solothurn und Wallis hat noch keine

Geräthe angeschafft.

K. In den 437l Primarschulen wird Turnunterricht ertheilt:
Das ganze Jahr in 777 Schulen — l3 °/°
nur ein Theil de« Jahre« in 3999 — 63 "/«
noch gar ntcht in d95 „ — 14 °/°

Die Zahl der Gcmcind n, in welchen kein Turnunterricht
ertheilt wird, hat sich gegenüber dem Vorjahre um li) °/o ver»

mindert. Er wird tn allen Primarschulen der Kantone Obwal»

den, Baselstadt, Appenzell A./Rh. und Thurgau ertheilt. Nur
sehr wenige Gemeinden der Kantone Zürich (2 Schulen), Zug
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(1), ©olotljutn (3), «Bafcttanb (2), Slargau (6), ©enf (2) finb
nodj otjne Surnuniertfdjr. 31m weftcftcn ftcfjcn bfe Äantone Su»

jetu, »Jtitroalben, ©laru« unb ©raubünben jurücf, in weldjen

nodj 43 bf« 50 % >« «Ctfmatfdjulen tetnen Sutnuntettldjt et«

tjalten.

c. <Dfe Sabl bet jum 3,utnunteittl,te befähigten «Pifmarfetjiei

bettägt in 23 Äantonen 4374, jitfa 75 % bet angeftettten fielj»

tet. 3n ben Seljieircfrutenfajulen wutben bf« jefjt 2675 Setjtct

infttuirt.
d. Uebet bfe SRepetit« ober @rgänjung«fdjulen »utben folgenbe

Slngaben gemadjt:

3n aden SRepetttfdjuten bei Äantone Sug unb Slppenjetl Sl./SRt).

wftb geturnt. 3" bei gottbilbuhgefdjule Stein bfefe« leiteten
Äantonä (fogenannte Sieftutenfdjute) »utben bfe ©djütet ange«

galten, In ben erften brei SWonaten be« 3afjrc« wödjentlfäj jwei
©tunben bem Sutnuntcrildjte befjuroofjnen. SSon 54 gottbll»
bungäfdjuten bc« Äantonä üujetn batten 2/3 etweldjen «Sutnuntet»

ttdjt. 3u 51 JRcpetltfdjuIen bc« Äanton« «Meuenbutg »Itb Sutn«

untetttdjt erttjeilt, in 14 nodj nidjt. Sßon 1938 ©tgänjung««

fdjulen bc« Äanton« ©t. ©adcn ableiten 88 ttjtitweifen Untet»

ridjt. Jtodj feinen Sutnuntettldjt genlcfjen bfe SRepetftfdjulen bet

Äantone Sürfdj, ©latu«, Sfjutgau unb SBaabt. Surfet) bemetft

tjieju: „S)ie ©rgänjungäfdjulen tonnen bf« jum Seltpunfte efnet

gteuffion bet fantonalen ©efefcgebung niajt in oblfgatotlfdjet StBetfe

jum Surnen fjetbclgejogen roetben; einjelne gtöfjete ©emefnben

fjaben cfnftweflcn ben Sutnuntettldjt In fietrolllfget SBeife efnge«

tidjtct. @« Ift fm fantonalen «Kflltätgefeij, ba« »om Äanton««

tattje beteit« butdjberatfjen fft, bie ©Infüfjrung be« «Botuntettldj»
te« auf bet II. ©lufe nunmetjt »otgefetjen."

e. «Die «Betminbciung bet Saljt bei Ijötjetert S3olf«fd)ulen

gegenübet bem «Botjaljte, obwobf SIppenjeU H./SHIj. jum elften

•Kaie mft 9 ©djuten etfdjcint, tüfjtt tjauptfädjlidj baoon fyet,

bafj bet Äanton SBaabt in feinem bfc«jdtjtigen Setidjte nur tief
foldjet ©djulen etroäcjnt, träfjtenb fm 3af)ie 1882 »on bet ©rl»

ftenj »on 20 tjötjeren SSolfäfdjulen bt« ÜBaaltlanbc« betidjtet

würbe.

Sie «Bet^ältnfffc fjaben fid) Im allgemeinen wenig geänbett,

immetfjin ift ein goitfdjtftt bemetfbat. ©« witb nut an 8 »on

348 tjötjeren S3olf«fajuten noaj gar fein Sutnunteiildjt etttjetlt
(Sujetn 5, ©fatu« 2, ©taubünben 1 ©djule).

f. Sum etften «Kaie fann »on ben mfttleien «Bllbungäan fjatten

gefagt weiben, bafj an fämmtlidjen 72 Sutnuntettidjt ettljeilt
wftb.

g. Uebet ben Sutnbefudj weifen fidj 21 Äantone au«, nut 18

madjen jebodj »otlftänbfge Slngaben. Sßon ben 120,442 ©djületn
bfefet 18 Äantone ettjalten:
36,132 rr 30 °/o (1882 rr 32,1 » ba« ganje 3afji Unter«

tldjt;
69,992 58 % (1882 rr 48,4 %) wäfjtenb efne« Sfjcfte«

bc« 3afjre«;
14,318 12 °/o (1882 rr 19,5 %) nodj feinen Sutnuntei«

tfdjt.
3m ©anjen befudjen ben Surnuntetrldjt 110,799 ©djület In

21 Äantonen. «Die «Angaben fetjlen »on Uti, Dtfbwalben, 9lppen«
je« 3./9ff. unb «Balti«.

©« ftnb nut bfe Äantone Obwalten, «Bafelftabt unb Sippen«
jett SS./SSb., tn weldjen alle ©djület am «Xurnuntettidjte tfjefl«
netjmen. ©ie übrtgen 15 Äantone, wetdje erfdjöpfcnbe Slngaben
übet ben Sutnbefudj geliefert tjaben, fommen fn fotgenbe SRang«

otbnung:
1) Sütfdj fjat nodj l1/» °/o bei ©djütet, 1882 26lA °/o
2) ©djaffbaufen „ „ lVs»/. „ 1882= 0 %
3) Solanum „ 17,7«, „ „ 1882= 37,7«
4) Slatgau „ „ 1»/« % „ „ 1882= 37,7«
5) 3ug „ „ 2'/4°/o „ 1882= 21/« %
6) «Bafeüanb „ ,3 <% „ 1882 3»/. %
7) gretbuig
8) «Xfjutgau
9) SBctn

10) «Jceuenbutg

11) ©djwijj
12) Sßaatt
13) ©t. ©adcn
14) Sujetn
J5) ©latu«

47, y„
„ 47.70

67*70
„ 77*7»

97«%
„ 227*7«
n 38 7o

42 7.
47 %

ofjne «Suinuntett.djt.

1882= 8 7o
1882= 87« 7»
1882= 77« 7»
1882 107« %
1882 107» %
1882 nfdjt au»g.
1882 467j 7o
1882 43 7o
1882 62 7.

(St geljt au« »otfleljenbem SBetfdjte Ijeroor, bafj bet gtöfite
Sljeil bet Äantone erfolgtefdje Slnftrengungen jut «Betallgemefne«

rung be« Suttiuntettfdjteä im legten 3aljte gemadjt bat, unb bafj
in ben betteffenben Äantonen bfefet Unteitfajt eine (i«ttge ©nt«
widlung nfmmt. Säe bte SBetfjätlnfffe fidj gleidj geblieben finb,
mufj bte« bauptfädjlidj bet juroattenben Haltung bet obeten tan«
tonalen «Befjötben jugefajtieben roetben. «Die länblidje '-Be»ölfctung
unb beten ©emeinbebefjötben ffnb allctbfng« »om Stufjen bc«
neuen UutettldjWfadje« nidjt leidjt ju übetjeugen, fie bebütfen
baljet bc« Slnfpotn« »on oben. <L>ie fottgefefeten «Bemüljungen
ber «Betjörben werben abet (m ©tanbe fein, fajllefjllrtj alle «Bot«

urtljetle ju befeftigen. ©« »ftb bte« fn ben «Beridjten »etfdjle«
btnet, jum Sfjeil getabe betjenfgen Äantone, bfe lange genug
fäumten, Slnotbnungcn jut ©infübtung be« ©djultutnuntettidjt«
ju treffen, fonftatftt. ®o fagt Sfjutgau: „©eitbem e« im gadje
bc« Sumen« enlfcfjfcben gebeffett fjat, erfreut fidj ba«fetbe bet
unfetet «Besöltetung einet ungleldj größeren ©ijmpatfjfe, al« bfe«
fm Slnfang ber Sali war." Slppenjetl 3l./9tfj. bemetft: »©et
Sutnuntetifdjt fjat fidj nun fo jicmlldj eingebütgett, ba fn allen
©djulen geturnt wftb. 3ft et fietlfdj noaj nfdjt populär uno
barf bei Sogen niajt ju fdjatf gefpannt werben, fo witb e« bodj
allmälfg mft ben Suinpläfjen, ©etätfjen unb ber ©tunbenjatjt
beffet roetben. ®(e 8anbe«fajutfommfffion witb fortfahren, bem
Surnunterridjt itjre »olle Slufmetffamfeit ju fdjenfen." SBattf«
exffärt: ,,<Da« Sutnen tjat, »ciglfdjen mtt bem Sßorfatjre, eine
metjr ober weniger günftige ©ntwfdfung, je nadj bet Situation
bet ©cmefitbcti, genommen, ©ueceffioe wetben Sutnplä&e etftetlt
uno blc iutngetätbe befajafft. «Sie «Befjötbcn laffeu e« fid) nidjt
»etetiefien, bfefet Slngelcgenljeft alte Slufmerffamfeit ju rotbmen.*

9tacf)bem nun feit bem 3nftafttteten unferer «Beroibnung übet
ben ©djultutnuntcrtfdjt batb fedj« 3afjre »eifloffen jinb unb bie

©Infüfjtung bc« Sutnunteitldjte« füt bfe bet ©cfjufe entfaffene
männlidje 3ugenb in Slngtiff ju nefjmen If), roetben »ft nun
nadjbrüdlldj batauf bttngen, bafj ui.fere ttsfbfrte «Berotbnung übet
ben ©djultutnuntettfdjt, »om 16. Slprfl 1883, mtt fljten gemfl»
betten SBotfdjtfften eine allgemeine ©utdjfüfjtung fjnbe. ©Ine
bie«fätlfge ©Inlabung ijabcn wli tef}te« 3af)t an ben Äanton
Seffin getidjtct, bet nunmehr feine ©Weitungen füt bfe ©fnfüf;«
tung be« Sutnuntcttfdjtc« auf ben -Beginn be« ©djuljafjie«
1884/1885 getroffen fjat. «Bagegen Ijat bet Äanton Slppenjetl
S./tMt). feiner ©tflarung, baß mft «Beginn bt« ©djufjafjrc« 1883
ket Stitnuntettfdjt füt ben ©djulftef« Slppenjea wenlgften« fn
beftimmte 9lu«fidjt genommen fei, feine golge gegeben. «Kodj
immer bcfcfjäftlgt fidj bfe 2anbe«fdjulfommiffion biefe« Äanton«
mft blofjen Sorbeteltungen füt ben ©clafj etnet «ßetotbnung.
SDct ganje ffietldjt bfefet «Bcfjötbe beftetjt in bet «JJtftttjeflung, bag
efn ©ntwutf füt bfe ©fnfüfjrung be« Sutnuntetrfdjte« fn Sltbeft
fei. «ffifr »eiben bte SRegierung »on Slppenjetl 3./3tb. einlaben,
ffjt paf|i»e« «Berljaften fn ein wetfttjätlgc« nmjuroanbeln.

(gottfefcung folgt.)
— (Sie 9ie!rutenprüfuit_en pro 1884) ergaben fotgenbe

Sftangorbnung unb ©urdjfdjntttanote: 1. »Bafelftabt 7,253; 2.
Sfjutgau 7,812; 3. ©enf 7,828; 4. Sütfd) 8,544; 5. ©djaff«
Saufen 8,612; 6. ©oloUjuin 9,513; 7. Sug 9,517; 8. Sippen«

jed Sl./3tf). 9,631; 9. Dbwalben 9,766; 10. 9ceuenbuig 9,818;
II. Slatgau 10,044; 12. ©latu« 10,302; 13. SBaabt 10,324;
14. «Bafedanb 10,404; 15. ©taubünben 10,407; 16. ©t. ©at»
ten 10,747; 17. «Bern 10,814; 18. SJtfbwalben 11,043; 19.
@dj»?j 11,270; 20. Seffin 11,445; 21. Sujem 11,664; 22.
Sreiburg 12,071; 23. SBaftf« 12,426; 21. Slppenjelt 3./SRI).
12,843; 25. Uti 13,071. _üt bte ganje ©djroeij bettug bfe

«Dutdjfdjnfttänote 10,284.
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Flanelle - Mousseline fixe.

Garantie, dass dieselben beim Waschen nicht eingehen
und nicht dicker werden.
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Joh. Gugolz, Zürich, Wühre 9.
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(I), Solothurn (3), Basclland (2), Aargau (6), Genf (2) sind

noch ohne Turnunterricht. Am weilestcn stehen die Kantone Lu,

zern, Nidwalden, Glan,« und Graubünden zurück, ln welchen

noch 43 bis 50 °/o der Primarschulen keinen Turnunterricht
erhalten.

«. Die Zahl der zum Turnunterrttitc befähigten Prtmarlehrer
beträgt in 23 Kantonen 4374. zirka 75 "/« der angestellten Leh>

rcr. In den Lehrerrekrutenschulen wurden bis jetzt 2675 Lehrer

instruire.
à. Ueber die Repettr- oder ErgänzungSschulen wurden folgende

Angaben gemacht:

In allen Ncpetirschulen der Kantone Zug und Appenzell A./Rh.
wtrd geturnt. In der Fortbildungsschule Stein dieses letztere»

KantonS (sogenannte Rekrutenschulc) wurden die Schüler
angehalten, in den ersten drei Monaten des Jahres wöchentlich zwei

Stunden dem Turnunterrichte beizuwohnen. Von 54
Fortbildungsschulen des KantonS Luzern hatten ^/z ctwclchen Turnunterricht.

In dl Rcpetirschulen des KantonS Neuenburg wird
Turnunterricht ertheilt, in 14 noch nicht. Vo» 1938 ErgänzungSschulen

dcS Kantons St. Gallen erhielten 83 theilwetse» Unterricht.

Noch keinen Turnunterricht genießen die Repctirschulcn der

Kantone Zürich, GlaruS, Thurgau und Waadt. Zürich bemerkt

hiezu: »Dte Ergänzungsschulen können bis zum Zeitpunkie ciner

Revision der kantonalen Gesetzgebung nicht in obligatorischer Weise

zum Turnen herbeigezogen werden; etnzelne größere Gemeinden

haben einstweilen den Turnunierricht tn freiwilliger Weis<

eingerichtet. E« ist im kantonalen Militärgesetz, das »om KantonS-

raihe berett« durchberathe» ist, die Einführung de« Vorunterrichte«

auf der II. Stufe nunmehr vorgesehen.'

s. Die Verminderung der Zahl der höheren Volksschulen

gegenüber dcm Vorjahre, obwohl Appenzell A./Rh. zum ersten

Male mit 9 Schulen erscheint, rührt hauptsächlich davon her,

daß der Kanton Waadt tn seinem diesjährigen Berichte nur drei

solcher Schulen erwähnt, während im Jahre 1832 »on der Eri»

stenz von 20 höheren Volksschulen de« WaadtlandeS berichtet

wurde.

Dte Verhältnisse haben sich im Allgemeinen wenig geändert,

immerhin ist ein Fortschritt bemerkbar. ES wird nur an 3 von

348 höheren Volksschulen noch gar kein Turnunterricht ertheilt
(Luzern S, Glaru« 2, Graubünden 1 Schule).

t°. Zum ersten Male kann vvn den mittleren BildungSanstalten

gesagt werden, daß an sämmtlichen 72 Turnunterricht erlheilt
wird.

g. lieber den Turnbesuch weisen sich 2l Kantone aus, nur l8
machen jedoch «ollständige Angaben. Von den 120,442 Schülern
dieser 18 Kantone erhallen:

36,132 — 30 °/° (1832 — 32,1 »/<,) da« ganze Jahr Unier-
richt;

69,992 - 53 °/° (l882 — 43,4 "/«) während eines Theiles
de« Jahre« ;

14.318 — 12 °/° (1882 — 19,5 "/«) «och keinen Turnunier»
rich,.

Im Ganzen besuchen den Turnunterricht 110,799 Schüler in
2l Kantonen. Die Angaben fehlen vvn Uri, Nidwalden, Appenzell

J./Rh. und Wallis.
Es sind nur die Kantone Obwalden, Baselstadt und Appenzell

A./Rh., in welchen alle Schüler am Turnunterrichte
theilnehmen. Die übrigen 15 Kantvne, welche erschöpfende Angaben
übcr den Turnbesuch geliefert haben, kommen tn folgende
Rangordnung :

1) Zürich hat noch 1V» V« der Schüler, 1832 — 26 ^ °/o
2) Schasshausen,. 1'/,°/° « 1882- « «/«
3) Solothurn «. 1'/,°/° „ 1882— 3'/»°/°
4) Aargau „ 1'/« °/° „ „ 1882- 3'/.°/«
b) Zug „ 2'/. 7° „ 1882 - 2'/« "/«
6) Baselland
7) Freiburg
8) Thurgau
9) Bern

10) Neuenburg
11) Schwyz
12) Waakt
13) Si. Gallen
14) Luzern
15> GlaruS

3 °/°
4'/> V«

4'/.°/°
6'/4°/°

„ 7-/.°/«
9'/.°/°

22'/«°/«
36 "/«
12 °/o
47 °/a

ohne Turnunterrtcht.

1882— 3°/.°/<>
1882— 8 °/«
1882-- 8'/«°/«
1832 - 7'/.°/°
1832 — 10'/. °/°
1382 ld'/, °/,
1332 ntcht aus«.
1832 — 46V> °/»
1382 — 43 °/o
1882 — 62 °/a

ES geht au« »vrsteheudem Berichte hervor, daß der größte
Theil der Kantone erfolgreiche Anstrengungen zur Verallgemeinerung

de« Turnunterrichte« tm letzten Jahre gemacht hat, und daß
in den betreffenden Kantonen dteser Unterricht eine stetige
Entwicklung nimmt. Wo dte Verhältnisse sich gleich geblieben sind,
muß dies hauptsächlich der zuwartenden Haltung der oberen
kantonalen Behörden zugeschrieben werden. Die ländliche Bevölkerung
und deren Gemeindebehörden sind allerdings »om Nutzen des
neuen Unterrichtsfaches nicht letcht zu überzeugen, ste dedürfen
daher des Ansporns »on vben. Die fortgesetzten Bemühungen
der Behörden werden aber im Stande setn, schließlich alle Vor»
urtheile zu beseitigen. ES mird dtcê tn den Berichten verschiedener,

zum Theil gerade derjenigen Kantone, die lange genug
sZumt'n, Anvrdnungcn zur Einführung des SchulturnuntcrrichtS
zu treffen, konstatirt. So sagt Thurgau: „Seitdem eS tm Fache
des Turnens entschieden gebessert hat, erfreut sich dasselbe bet
unsercr Bevölkerung einer ungleich größeren Sympathie, als dies
tm Anfang der Fall war." Appenzell A./Rh, bemerkt! »Der
Turnunterricht hat sich nun so ziemlich eingebürgert, da in allen
Schulen geturnt wird. Ist er freilich noch nicht populär und
darf ter Bogen nicht zu scharf gespannt werden, so wtrd e« doch

allmälig mit den Turnplätzen, Geräthen und der Stundenzahl
besser werden. Die Landesschulkommission wird fortfahren, dem
Turnunterricht ihre volle Aufmerksamkeit zu schenken." Wallt«
erklärt: „Das Turnen hat, verglichen mit dem Vorjahre, etne
mehr oder weniger günstige Entwicklung, je nach der Situation
der Gemeinden, genommen. Successive werden Turnplätze erstellt
und die Turngeräthe beschafft. Dte Behörden lassen e« stch ntcht
verdrießen, dieser Angelegenheit alle Aufmerksamkeit zu widme».'

Nachdem nun seit dem Inkrafttreten unserer Verordnung über
den Schulturnunterricht bald sechs Jahre verflossen sind und die

Einführung des Turnunterrichte« für dte der Schule entlassene
männliche Jugend in Angriff zu nehme» tst, werden wtr nun
nachdrücklich darauf dringen, daß ui.sere rcvidtrte Verordnung übe«
den Schulturnunterrtcht, «om 16. April 1883, mit ihren gemilderten

Vorschriften etne allgemeine Durchführung finde. Etne
dieêfâlligc Einladung haben wir letztes Jahr an den Kanton
Tessi» gerichtet, der nunmehr feine Einleitungen für die Einführung

de« Turnunterrichte« auf den Beginn de« Schuljahre«
1834/1385 getroffen hat. Dagegen hat der Kanton Appenzell
J./Rh. seiner Erklärung, daß mit Beginn d'S Schuljahre« 1833
der Turnunterricht für den Schulkrcis Appenzell wenigsten« in
bestimmte Aussicht genommen sei, keine Folge gegeben. Noch
immer beschäftigt sich die Landesschulkommission diese« Kanton«
mtt bloßen Vorbereitungen für den Erlaß ciner Beiordnung.
Der ganze Bericht dieser Behörde besteht in der Mitthetlung, daß
etn Entwurf für die Einführung de« Turnunterrichtes tn Arbeit
set. Wir werden die Regierung vvn Appenzell J./Rh. einladen,
Ihr passives Verhalten in ein werklhätlge« umzuwandeln.

(Fortsetzung fvlgt.)
— (Die Rekrutenprüfungen Pro 1884) ergaben folgende

Rangordnung und DurchschntiiSnote: 1. Baselstadt 7,253; 2.
Thurgau 7,812; 3. Genf 7.823; 4. Zürich 3.544; 5. Schaff.
Hausen 3,612; 6. Solothurn 9,513; 7. Zug 9,5l7; 3. Appen,
zeli A./RH. 9.631; 9. Obwalden 9,766; 10. Neuenburg 9,8l3;
lt. Aargau 10,044; 12. GlaruS 10,302; 13. Waadt 10.324;
14. Baselland 10,404; 15. Graubünden 10,407; 16. St. Gal»
len 10.747; 17. Bern 10,314; 18. Nidwalden 11,043; 19.
Schwyz 11,270; 20. Tessin 11,445; 21. Luzern 11,664; 22.
Freiburg 12,071; 23. Wallis 12.426; 2t. Appenzell J./Rh.
12.843; 25. Uri 1S.071. Für die ganze Schwei, betrug dle

Durchschnittsnote 10,284.
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